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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft das Gebiet 
der Replikation von Information von einem Hostsys-
tem, wo die Information normalerweise gespeichert 
ist, an eine mobile Datenkommunikationsvorrichtung. 
Insbesondere sehen das System und das Verfahren 
der vorliegenden Erfindung ein an dem Hostsystem 
arbeitendes Ereignis-gesteuertes Umleitungs- bzw. 
Weiterleitungs-Computerprogramm („Redirec-
tor-Programm") vor, das bei Erfassung des Auftre-
tens eines bestimmten Benutzer-definierten Ereignis-
ses Benutzer-gewählte Datenelemente von dem 
Hostsystem an die mobile Datenkommunikationsvor-
richtung des Benutzers um- bzw. weiterleitet (redi-
rect). Die mobile Datenkommunikationsvorrichtung 
ist vorzugsweise mit dem Hostsystem über ein draht-
loses Netzwerk und ein oder mehrere Landlei-
tungs-Netzwerke) verbunden. Aufgrund der Band-
breitebeschränkungen von drahtlosen Netzwerken 
wird im Allgemeinen nur ein Teil eines Benutzerge-
wählten Datenelements an die mobile Vorrichtung 
des Benutzers umgeleitet bzw. weitergeleitet, wobei 
der Benutzer die Option hat, dann das gesamte Da-
tenelement (oder einen anderen Teil des Datenele-
ments) von dem Hostsystem abzurufen.

[0002] Statt die Datenelemente des Benutzers an 
dem Hostsystem zu lagern (warehousing) (oder zu 
speichern) und dann die mobile Datenkommunikati-
onsvorrichtung mit Datenelementen, die an dem 
Hostsystem gespeichert sind, zu „synchronisieren", 
wenn die mobile Vorrichtung anfordert, dass derarti-
ge Elemente von Information an sie kommuniziert 
werden, setzt die vorliegende Erfindung ein „Ver-
schiebe (push)"-Paradigma ein, das als Antwort auf 
ein an dem Hostsystem erfasstes Auslöseereignis 
(triggering event) kontinuierlich die vom Benutzer 
ausgewählten Informationselemente verpackt und an 
die mobile Datenkommunikationsvorrichtung über-
trägt. Drahtlose mobile Datenkommunikationsvor-
richtungen, insbesondere solche, die ein Bestäti-
gungssignal an das Hostsystem zurücksenden kön-
nen, dass die verschobenen Daten empfangen wur-
den, sind besonders gut geeignet für diesen Typ ei-
nes Verschiebe-Paradigmas.

[0003] Gegenwärtige Systeme und Verfahren zum 
Replizieren von Information von einem Hostsystem 
an eine mobile Datenkommunikationsvorrichtung ei-
nes Benutzers sind typischerweise „Synchronisie-
rungs"-Systeme, in denen die Datenelemente des 
Benutzers für eine unbegrenzte Zeitdauer in dem 
Hostsystem gelagert (warehoused) (oder gespei-
chert) werden und dann nur als Antwort auf eine Be-
nutzeranforderung alle zusammen (als Masse – bulk) 
übertragen werden. In diesen Typen von Systemen 
und Verfahren platziert, wenn eine Replikation der 

gelagerten Datenelemente zu der mobilen Vorrich-
tung gewünscht wird, der Benutzer typischerweise 
die mobile Vorrichtung in einer Schnittstellen-Basis-
station (cradle), die elektrisch mit dem Hostsystem 
über eine Form von lokaler spezieller Kommunikati-
on, wie ein serielles Kabel oder eine Infrarotverbin-
dung oder ein anderer Typ einer drahtlosen Verbin-
dung, verbunden ist. Eine auf der mobilen Datenkom-
munikationsvorrichtung laufende Software überträgt 
dann Befehle über die lokale Kommunikationsverbin-
dung an das Hostsystem, um das Hostsystem zu ver-
anlassen, mit der Übertragung der Datenelemente 
des Benutzers zur Speicherung in einer Speicher-
bank der mobilen Vorrichtung zu beginnen. In diesen 
Synchronisierungssystemen „zieht" (pulls) die mobile 
Einheit die gelagerte Information jedes Mal in einem 
Schub (batch) von dem Hostsystem, wenn der Benut-
zer wünscht, eine Information zwischen den zwei 
Vorrichtungen zu replizieren. Somit unterhalten die 
zwei Systeme (Host und mobiles System) dieselben 
Datenelemente nur nach einer von dem Benutzer in-
itiierten Befehlssequenz, welche die mobile Vorrich-
tung veranlasst, die Datenelemente von dem Host-
system herunterzuladen. Ein allgemeines Problem 
bei diesen Synchronisierungssystemen liegt darin, 
dass das einzige Mal, wann die Datenelemente des 
Benutzers zwischen dem Hostsystem und der mobi-
len Datenkommunikationsvorrichtung repliziert wer-
den, dann ist, wenn der Benutzer die mobile Vorrich-
tung anweist, die Benutzerdaten von dem Hostsys-
tem herunterzuladen oder zu ziehen. Fünf Minuten 
später könnte eine neue Nachricht an den Benutzer 
gesendet werden, aber der Benutzer würde diese 
Nachricht nicht empfangen bis zum nächsten Mal, 
wenn der Benutzer die Benutzerdatenelemente ab-
ruft. Somit kann es ein Benutzer versäumen, auf eine 
Notfall-Aktualisierung oder Nachricht zu antworten, 
da der Benutzer nur in regelmäßigen Abständen das 
System synchronisiert, wie einmal pro Tag. Andere 
Probleme dieser Systeme umfassen: (1) die Menge 
von Daten, die zwischen dem Host und der mobilen 
Vorrichtung abgestimmt wird, kann groß werden, 
wenn der Benutzer nicht auf einer täglichen oder 
stündlichen Basis „synchronisiert", was zu Bandbrei-
ten-Schwierigkeiten führt, insbesondere dann, wenn 
die mobile Vorrichtung über ein drahtloses paketver-
mitteltes Netzwerk kommuniziert; und (2) eine Ab-
stimmung großer Mengen von Daten, wie sie in die-
sen Synchronisierungssystemen mit Schub-Modus 
entstehen können, kann sehr viel Kommunikation 
zwischen dem Host und der mobilen Vorrichtung er-
fordern, was zu einem komplexeren, teuren und En-
ergie-ineffizienten System führt. Ein automatisierte-
res, kontinuierliches, effizientes und zuverlässiges 
System zur Sicherstellung, dass Benutzerdatenele-
mente an der mobilen Vorrichtung des Benutzers re-
pliziert werden, ist folglich erforderlich.

[0004] Ein zusätzliches Merkmal der vorliegenden 
Erfindung liegt darin, dass das Verschiebe-Paradig-
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ma in Kombination mit einem Rückwärtskommunika-
tionspfad gut für ein System geeignet ist, das einem 
Benutzer ermöglicht, eine Anzahl von Aspekten des 
Hostsystems über die mobile Vorrichtung des Benut-
zers aus der Entfernung zu steuern.

[0005] Es besteht eine allgemeine Notwendigkeit in 
der Technik für ein System und ein Verfahren zum 
kontinuierlichen Verschieben (pushing) von Benutze-
rausgewählten Datenelementen (oder bestimmten 
Teilen der gewählten Datenelemente), die an einem 
Hostsystem gespeichert sind, an eine mobile Daten-
kommunikationsvorrichtung eines Benutzers.

[0006] Es verbleibt eine besondere Notwendigkeit 
für ein solches System und Verfahren, in dem von ei-
nem Benutzer ausgewählte Datenelemente kontinu-
ierlich von dem Hostsystem an die mobile Datenkom-
munikationsvorrichtung verschoben werden bei Auf-
treten eines oder mehrerer der Benutzer-definierten 
Auslöseereignisse.

[0007] Es verbleibt eine zusätzliche Notwendigkeit 
für ein solches System und Verfahren, das eine Fle-
xibilität der Typen und Mengen von Benutzerdatene-
lementen vorsieht, die von dem Hostsystem zu der 
mobilen Datenkommunikationsvorrichtung verscho-
ben (pushed) werden, und das auch eine Flexibilität 
bei der Konfiguration und den Typen von Ereignissen 
vorsieht, die dazu dienen können, die Umleitung bzw. 
Weiterleitung (redirection) der Benutzerdatenele-
mente auszulösen.

[0008] Es bleibt weiter eine zusätzliche Notwendig-
keit für ein solches System und Verfahren, das lokal 
auf dern Desktop-PC des Benutzers oder in der Ent-
fernung über einen Netzwerk-Server arbeiten kann.

[0009] Es bleibt noch weiter eine zusätzliche Not-
wendigkeit für ein solches System und Verfahren, 
das eine sichere transparente Lieferung der von dem 
Benutzer ausgewählten Datenelemente von dem 
Hostsystem zu der mobilen Vorrichtung vorsieht.

[0010] Das Dokument WO 97/41654 beschreibt ein 
System und ein Verfahren zum Verteilen von Informa-
tion von einer oder mehreren Informationsquelle(n) 
oder Datenbanken an mobile Teilnehmer über ein 
Nachrichtenverteilungszentrum. Das Nachrichten-
verteilungszentrum verarbeitet die Daten von der ei-
nen oder mehreren Informationsquelle(n) und er-
zeugt einzelne Nachrichten für Teilnehmer basierend 
auf einem Teilnehmer-definierten Profil. Die Informa-
tionsnachrichten können zu erlaubten Zeiten übertra-
gen werden, wie jeden Morgen um 9:00 Uhr, oder bei 
Auftreten eines vorgegebenen Ereignisses, wie wenn 
ein Aktienpreis einen bestimmten Wert übersteigt. 
Zusätzlich können die Informationsnachrichten ba-
sierend auf dem On des Teilnehmers übertragen wer-
den oder basierend auf einer Anforderungsnachricht 

von dem einzelnen Teilnehmer.

[0011] Das Dokument WO 97/32251 beschreibt ein 
Verfahren zum Replizieren von Information zwischen 
zwei Systemen, in denen Softwareprogramme an ei-
nem Anbietercomputersystem und einem Kunden-
computersystem ausgeführt werden, um eine Kom-
munikationssteuerungsstruktur zur Übertragung von 
Information zwischen den zwei Systemen aufrecht-
zuerhalten. Diese Steuerungsstruktur stammt von 
dem Anbietercomputer und wird an den Kundencom-
puter übertragen. Änderungen der Struktur an dem 
Anbietercomputer resultieren in einer aktualisierten 
Version, die an den Kundencomputer übertragen 
wird. Die Kommunikationssteuerungsstruktur enthält 
eine Kombination aus Daten, Metadaten und Anwei-
sungen, die von den jeweiligen Programmen verwen-
det werden, um den Ursprung abgehender Kommu-
nikation und die Verarbeitung ankommender Kom-
munikation zwischen dem Anbieter und dem Kunden 
zu steuern.

[0012] Das Dokument WO 98/21911 beschreibt ein 
System und ein Verfahren zum Um- bzw. Weiterleiten 
von Nachrichten von einem Nachrichtenserver an 
eine Vielzahl von mobilen Datenkommunikationsvor-
richtungen. Benutzerprofile für jedes einer Vielzahl 
von Desktopsystemen werden vorgesehen, die ein 
bestimmtes Desktopsystem einer bestimmten Daten-
kommunikationsvorrichtung zuordnen. Wenn ein 
Um- bzw. Weiterleitungsereignis an einem Desktop-
system erfasst wird, wird ein entsprechender Um- 
bzw. Weiterleitungsauslöser an den Nachrichtenser-
ver übertragen, der durch Umleiten von Nachrichten 
an die mobilen Datenkommunikationsvorrichtungen 
antwortet.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0013] Die vorliegende Erfindung, wie definiert 
durch die unabhängigen Ansprüche, überwindet die 
oben angeführten Probleme und erfüllt die Anforde-
rungen in diesem Bereich für ein System und ein Ver-
fahren zum Verschieben Benutzergewählter Datene-
lemente von einem Hostsystem an eine mobile Da-
tenkommunikationsvorrichtung eines Benutzers bei 
Erfassen des Auftretens von einem oder mehreren 
Benutzer-definierten Ereignisauslöser(n) (event trig-
gers). Wie in dieser Anmeldung verwendet, bezieht 
sich der Begriff Hostsystem auf den Computer, auf 
dem die Redirector-Software arbeitet. In dem bevor-
zugten Ausführungsbeispiel der vorliegenden Erfin-
dung ist das Hostsystem ein Netzwerkserver, der mit 
dem PC des Benutzers über ein lokales Netzwerk 
(LAN) verbunden ist, oder es kann jedes andere Sys-
tem sein, das mit dem Desktop-PC des Benutzer 
kommuniziert.

[0014] Ein auf dem Hostsystem arbeitendes Redi-
rector-Programm ermöglicht dem Benutzer, be-
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stimmte von dem Benutzer ausgewählte Datenele-
mente (oder Teile von Datenelementen) von dem 
Hostsystem an die mobile Datenkommunikationsvor-
richtung des Benutzers umzuleiten oder zu spiegeln, 
wenn erfasst wird, dass ein oder mehrere Benut-
zer-definiertes) Auslöse-Ereignisse) aufgetreten 
ist/sind. Auf dem Hostsystem arbeiten auch verschie-
dene Teilsysteme, die konfiguriert werden können, 
Auslöseereignisse zu erzeugen, wie ein Bildschirm-
schoner- bzw. Screensaver-Teilsystem oder ein Tas-
tatur-Teilsystem, sowie Teilsysteme zum Neuverpa-
cken der Datenelemente des Benutzers für eine 
transparente Lieferung an die mobile Datenvorrich-
tung, wie ein TCP/IP-Teilsystem oder ein oder meh-
rere E-Mail-Teilsystem(e). Andere Teilsysteme zum 
Erzeugen von Auslöseereignissen und zum Neuver-
packen der Datenelemente des Benutzers können 
ebenfalls in dem Hostsystem vorhanden sein. Das 
Hostsystem umfasst auch einen primären Speicher, 
in dem die Datenelemente des Benutzers normaler-
weise gespeichert werden.

[0015] Unter Verwendung des Redirector-Pro-
gramms kann der Benutzer bestimmte Datenelemen-
te zur Umleitung bzw. Weiterleitung (redirection) aus-
wählen, wie E-Mail-Nachrichten, Kalenderereignisse, 
Konferenzankündigungen, Adresseinträge, Proto-
koll- bzw. Journaleinträge, persönliche Erinnerungen, 
usw. Nach der Auswahl der Datenelemente für eine 
Umleitung bzw. Weiterleitung kann der Benutzer 
dann einen oder mehrere Ereignisauslöser konfigu-
rieren, der/die von dem Redirector-Programm erfasst 
wird/werden, um die Umleitung bzw. Weiterleitung 
der Benutzerdatenelemente zu initiieren. Diese Be-
nutzer-definierten Auslösepunkte (oder Ereignisaus-
löser) umfassen externe Ereignisse, interne Ereignis-
se und vernetzte Ereignisse. Beispiele externer Er-
eignisse umfassen: Empfangen einer Nachricht von 
der mobilen Datenkommunikationsvorrichtung des 
Benutzers, um mit der Umleitung bzw. Weiterleitung 
zu beginnen; Empfangen einer ähnlichen Nachricht 
von einem externen Computer; Erfassen, dass der 
Benutzer sich nicht länger in der Nähe des Hostsys-
tems befindet; oder jedes andere Ereignis, das extern 
zu dem Hostsystem ist. Interne Ereignisse können 
ein Kalenderalarm, eine Screensaver-Aktivierung, 
ein Tastatur-Timeout, ein programmierbarer Timer 
oder jedes andere Benutzer-definierte Ereignis sein, 
das intern zu dem Hostsystem ist. Vernetzte Ereignis-
se sind Benutzer-definierte Nachrichten, die an das 
Hostsystem von einem anderen Computer übertra-
gen werden, der über ein Netzwerk mit dem Hostsys-
tem verbunden ist, um eine Umleitung bzw. Weiterlei-
tung zu initiieren. Dies sind nur einige der Beispiele 
der Typen von Benutzer-definierten Ereignissen, die 
das Redirector-Programm auslösen können, um Da-
tenelemente von dem Host zu der mobilen Vorrich-
tung zu verschieben. Obwohl in dem bevorzugten 
Ausführungsbeispiel erwartet wird, dass die Konfigu-
ration, die spezifiziert, welche Datenelemente um- 

bzw. weitergeleitet werden und in welcher Form, an 
dem Hostsystem festgelegt wird, liegt es in dem Um-
fang dieser Erfindung, dass eine derartige Konfigura-
tion durch Daten festgelegt oder modifiziert werden 
kann, die von der mobilen Kommunikationsvorrich-
tung gesendet werden.

[0016] Zusätzlich zu der oben angeführten Funktio-
nalität sieht das Redirector-Programm einen Satz 
von Software-implementierten Steuerungsfunktionen 
vor zum Bestimmen des Typs der mobilen Daten-
kommunikationsvorrichtung und ihrer Adresse, zum 
Programmieren eines bevorzugten Verzeichnisses 
von Nachrichtentypen, die um- bzw. weiterzuleiten 
sind, und zum Bestimmen, ob die mobile Vorrichtung 
bestimmte Typen von Nachrichtenanhängen, wie 
Textverarbeitungs- oder Sprachanhänge, empfangen 
und verarbeiten kann. Die Bestimmung, ob eine be-
stimmte mobile Vorrichtung Anhänge empfangen und 
verarbeiten kann, wird vorzugsweise anfangs von 
dem Benutzer dieser mobilen Vorrichtung an dem 
Hostsystem konfiguriert. Diese Konfiguration kann 
auf einer globalen oder einer pro Nachricht-Basis ver-
ändert werden durch Übertragen einer Anweisungs-
nachricht von der mobilen Vorrichtung an das Host-
system. Wenn der Redirector derart konfiguriert ist, 
dass die mobile Datenvorrichtung keine Textverarbei-
tungs- oder Sprachanhänge empfangen und verar-
beiten kann, dann leitet der Redirector diese Anhän-
ge an eine externe Maschine, die mit dem bestimm-
ten Anhang kompatibel ist, wie einen verbundenen 
Drucker oder eine vernetzte Faxmaschine oder ein 
Telefon. Andere Typen von Anhängen können auf 
eine ähnliche Weise an andere Typen von externen 
Maschinen um- bzw. weitergeleitet werden, abhängig 
von den Fähigkeiten der mobilen Vorrichtung. Wenn 
zum Beispiel ein Benutzer unterwegs ist und eine 
Nachricht mit einem Anhang empfängt, welchen die 
mobile Vorrichtung des Benutzers nicht verarbeiten 
oder anzeigen kann, kann der Benutzer von einer 
mobilen Kommunikationsvorrichtung eine Anwei-
sungsnachricht an das Hostsystem senden, die an-
zeigt, dass der Anhang an eine Faxmaschine in ei-
nem Hotel gesendet werden soll, wo der Benutzer 
den Abend verbringt. Dies ermöglicht dem Benutzer, 
wichtige E-Mail-Anhänge solange zu empfangen, wie 
das Hostsystem mit ausreichender Information über 
das Ziel versehen wird, an das der Anhang weiterge-
leitet werden soll.

[0017] Sobald ein Ereignis eine Umleitung bzw. 
Weiterleitung der Benutzerdatenelemente ausgelöst 
hat, verpackt das Hostsystem diese Elemente auf 
eine Weise neu, die für die mobile Datenkommunika-
tionsvorrichtung transparent ist, so dass eine Infor-
mation auf der mobilen Vorrichtung ähnlich zu einer 
Information auf dem Hostsystem des Benutzers er-
scheint. Das bevorzugte Neuverpackungsverfahren 
umfasst ein Verpacken der Benutzerdatenelemente 
in einem E-Mail-Umschlag, welcher der Adresse der 
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mobilen Datenkommunikationsvorrichtung ent-
spricht, obwohl alternativ andere Neuverpackungs-
verfahren bei der vorliegenden Erfindung verwendet 
werden können, wie spezielle TCP/IP-Verpackungs-
techniken oder andere Verfahren zum Verpacken der 
Benutzer-ausgewählten Datenelemente. Die Neuver-
packung führt vorzugsweise zu E-Mail-Nachrichten, 
die von dem Benutzer der mobilen Vorrichtung er-
zeugt werden, um von dem Hostsystem übertragen 
zu werden, wodurch dem Benutzer ermöglicht wird, 
mit einer einzigen E-Mail-Adresse derart aufzutreten, 
dass die Empfänger von Nachrichten, die von der 
mobilen Kommunikationsvorrichtung gesendet wer-
den, nicht wissen, wo sich der Benutzer physikalisch 
befand, als die Nachricht das erste Mal gesendet 
wurde. Die Neuverpackung ermöglicht auch, dass 
die Nachrichten an die mobile Vorrichtung und von 
der mobilen Vorrichtung gesendete Nachrichten ver-
schlüsselt und entschlüsselt werden sowie kompri-
miert und dekomprimiert werden.

[0018] In einem System und Verfahren gemäß der 
Erfindung läuft das Redirector-Programm auf einem 
Netzwerk-Server und der Server ist programmiert, 
zahlreiche Ereignisauslöser für eine Umleitung bzw. 
Weiterleitung von mehreren Benutzer-Desktopcom-
putern, die über ein LAN mit dem Server verbunden 
sind, über das Netzwerk zu erfassen. Der Server 
kann interne Ereignisauslöser von jedem der Benut-
zer-Desktops über das Netzwerk empfangen und 
kann auch externe Ereignisauslöser empfangen, wie 
Nachrichten von den mobilen Datenkommunikations-
vorrichtungen des Benutzers. Als Antwort auf den 
Empfang eines dieser Auslöser, leitet der Server die 
Datenelemente des Benutzers an die richtige mobile 
Datenkommunikationsvorrichtung. Die Benutzerda-
tenelemente und die Adressierungsinformation für 
eine bestimmte mobile Vorrichtung können an dem 
Server oder an dem PC des Benutzers gespeichert 
werden. Durch eine Verwendung dieser alternativen 
Konfiguration kann ein Redirector-Programm einer 
Vielzahl von Benutzern dienen. Diese alternative 
Konfiguration kann auch ein Internet- oder Intraet-ba-
siertes Redirector-Programm umfassen, das über 
eine sichere Webseite oder eine andere Benutzer-
schnittstelle zugänglich ist. Das Redirector-Pro-
gramm kann sich auf einem System eines Internet-
diensteanbieters befinden und nur über das Internet 
zugänglich sein.

[0019] In einer anderen alternativen Konfiguration 
der vorliegenden Erfindung arbeitet ein Redirec-
tor-Programm sowohl an dem Hostsystem als auch 
an der mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 
des Benutzers. In dieser Konfiguration arbeitet die 
mobile Vorrichtung des Benutzers ähnlich zu dem un-
ten beschriebenen Hostsystem und ist auf ähnliche 
Weise konfiguriert, um bestimmte Benutzerausge-
wählte Datenelemente von der mobilen Vorrichtung 
an das Hostsystem des Benutzers (oder einen ande-

ren Computer) bei Erfassen eines Ereignisauslösers 
an der mobilen Vorrichtung zu verschieben. Diese 
Konfiguration sieht ein Verschieben von Information 
in zwei Richtungen von dem Host an die mobile Vor-
richtung und von der mobilen Vorrichtung an den 
Host vor.

[0020] Der primäre Vorteil der vorliegenden Erfin-
dung liegt darin, dass sie ein System und ein Verfah-
ren zum Auslösen der kontinuierlichen bzw. fortlau-
fenden Weiterleitung in Echtzeit von Benutzer-ge-
wählten Datenelementen von einem Hostsystem an 
eine mobile Datenkommunikationsvorrichtung vor-
sieht. Andere Vorteile der vorliegenden Erfindung 
umfassen: (1) Flexibilität beim Definieren der Typen 
von weiterzuleitenden Benutzerdaten und beim Defi-
nieren eines bevorzugten Verzeichnisses von Nach-
richtentypen, die umzuleiten sind, oder von bevor-
zugten Sendern, deren Nachrichten umzuleiten sind; 
(2) Flexibilität beim Konfigurieren des Systems, auf 
zahlreiche interne, externe und vernetzte Auslösee-
reignisse zu reagieren; (3) eine transparente Neuver-
packung der Benutzerdatenelemente auf eine Viel-
zahl von Arten, so dass die mobile Datenkommunika-
tionsvorrichtung erscheint, als wäre sie das Hostsys-
tem; (4) Integration mit anderen Komponenten des 
Hostsystems, wie E-Mail, TCP/IP, Tastatur, Bild-
schirmschoner bzw. Screensaver, Webseiten und be-
stimmten Programmen, die entweder Benutzerdaten-
elemente herstellen können oder konfiguriert sind, 
Auslösepunkte vorzusehen; und (5) die Fähigkeit, lo-
kal auf einem Desktopsystem eines Benutzers oder 
in Entfernung über einen Netzwerk-Server zu arbei-
ten.

[0021] Dies sind nur einige der vielen Vorteile der 
vorliegenden Erfindung, die im Folgenden detaillier-
ter beschrieben werden. Wie offensichtlich ist, ist die 
Erfindung für andere und unterschiedliche Ausfüh-
rungsbeispiele geeignet und ihre vielfachen Details 
können in verschiedener Hinsicht modifiziert werden. 
Demgemäß sollen die Zeichnungen und die Be-
schreibung der unten dargelegten bevorzugten Aus-
führungsbeispiele nur als veranschaulichend ange-
sehen werden und nicht einschränkend.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0022] Die vorliegende Erfindung erfüllt die oben an-
geführten Erfordernisse, wie aus der folgenden Be-
schreibung in Verbindung mit den beigefügten Zeich-
nungen offensichtlich wird, wobei:

[0023] Fig. 1 ein Systemdiagramm ist, das die Um- 
bzw. Weiterleitung von Benutzerdatenelementen von 
einem Desktop-PC des Benutzers (Hostsystem) an 
die mobile Datenkommunikationsvorrichtung des Be-
nutzers zeigt, wobei die Redirector-Software auf dem 
Desktop-PC des Benutzers arbeitet.
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[0024] Fig. 2 ein Systemdiagramm ist, das die Um- 
bzw. Weiterleitung von Benutzerdatenelementen von 
einem Netzwerk-Server (Hostsystem) an die mobile 
Datenkommunikationsvorrichtung des Benutzers 
zeigt, wobei die Redirector-Software auf dem Server 
arbeitet.

[0025] Fig. 3 eine Blockdarstellung ist, welche die 
Interaktion der Redirector-Software mit anderen 
Komponenten des Hostsystems in Fig. 1 (dem Desk-
top-PC des Benutzers) zeigt, um das Verschieben 
von Information von dem Hostsystem an die mobile 
Datenkommunikationsvorrichtung des Benutzers zu 
ermöglichen.

[0026] Fig. 4 ein Ablaufdiagramm ist, das die Schrit-
te zeigt, die von der an dem Hostsystem arbeitenden 
Redirector-Software ausgeführt werden.

[0027] Fig. 5 ein Ablaufdiagramm ist, das die Schrit-
te zeigt, die von der mobilen Datenkommunikations-
vorrichtung ausgeführt werden, um sich mit der an 
dem Hostsystem arbeitenden Redirector-Software zu 
verbinden.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUN-
GEN

[0028] Unter Bezugnahme nun auf die Zeichnungen 
ist Fig. 1 ein beispielhaftes Systemdiagramm, das 
die Umleitung bzw. Weiterleitung von Benutzerdaten-
elementen (wie Nachricht A oder C) von einem Bü-
ro-PC eines Benutzers (Hostsystem) 10 an die mobi-
le Datenkommunikationsvorrichtung 24 des Benut-
zers zeigt, wobei die Redirector-Software 12 auf dem 
PC des Benutzers arbeitet. Die Nachricht A in Fig. 1
stellt eine interne Nachricht dar, die von dem Desktop 
26 über ein LAN 14 an das Hostsystem 10 des Benut-
zers gesendet wird. Die Nachricht C in Fig. 1 stellt 
eine externe Nachricht von einem Sender dar, der 
nicht direkt mit dem LAN 14 verbunden ist, wie die 
mobile Datenkommunikationsvorrichtung 24 des Be-
nutzers, die mobile Vorrichtung eines anderen Benut-
zers (nicht gezeigt) oder ein mit dem Internet 18 ver-
bundener Benutzer. Die Nachricht C stellt auch eine 
Anweisungsnachricht von der mobilen Datenkommu-
nikationsvorrichtung 24 des Benutzers an das Host-
system 10 dar. Wie in Fig. 3 detaillierter beschrieben 
wird, umfasst das Hostsystem 10 vorzugsweise zu-
sammen mit der typischen Hardware und Software, 
die zu einer Workstation oder einem Desktop-Com-
puter gehört, das Redirector-Programm 12, ein 
TCP/IP-Teilsystem 42, einen primären Nachrichten-
speicher 40, ein E-Mail-Teilsystem 44, ein Screensa-
ver-Teilsystem 48 und ein Tastatur-Teilsystem 46.

[0029] In Fig. 1 ist das Hostsystem 10 das Deskto-
psystem des Benutzers, das sich typischerweise in 
dem Büro des Benutzers befindet. Das Hostsystem 
10 ist mit einem LAN 14 verbunden, das auch mit an-

deren Computern 26, 28 verbindet, die sich in dem 
Büro des Benutzers oder sonst wo befinden können. 
Das LAN 14 ist wiederum verbunden mit einem Weit-
bereichsnetz (WAN – wide area network) 18, vor-
zugsweise das Internet, das durch die Verwendung 
von TCP/P (Transmission Control Protocol/Internet 
Protocol) zum Austausch von Information definiert 
wird, das aber alternativ jeder andere Typ von WAN 
sein kann. Die Verbindung des LANs 14 mit dem 
WAN 18 geschieht über eine Verbindung 16 mit ho-
her Bandbreite, typischerweise eine T1- oder T3-Ver-
bindung. Das WAN 18 ist wiederum über die Verbin-
dungen 32 mit einer Vielzahl von Gateways 20 ver-
bunden. Ein Gateway bildet eine Verbindung oder 
Brücke zwischen dem WAN 18 und einem anderen 
Typ von Netzwerk, wie ein drahtloses HF-Netzwerk, 
ein zellulares Netzwerk, ein Satellitennetzwerk oder 
eine andere synchrone oder asynchrone Landlei-
tungs-Verbindung.

[0030] In dem Beispiel von Fig. 1 ist ein drahtloser 
Gateway 20 mit dem Internet verbunden zur Kommu-
nikation mit einer Vielzahl von drahtlosen mobilen 
Datenkommunikationsvorrichtungen 24 über die 
drahtlose Verbindung 22. Ebenso wird in Fig. 1 eine 
Maschine 30 gezeigt, die eine FAX-Maschine, ein 
Drucker, ein System zur Anzeige von Bildern (wie Vi-
deo) oder eine Maschine sein kann, die Audiodateien 
verarbeiten und abspielen kann, wie ein 
Voice-Mail-System. Die Konfiguration umfasst die 
Fähigkeit, bestimmte Nachrichtenanhänge an eine 
derartige externe Maschine 30 umzuleiten, wenn die 
Konfigurationsdaten des Redirector-Programms zei-
gen, dass die mobile Vorrichtung 24 die Anhänge 
nicht empfangen und verarbeiten kann, oder wenn 
der Benutzer spezifiziert hat, dass bestimmte Anhän-
ge nicht an die mobile Vorrichtung 24 weitergeleitet 
werden sollen, auch wenn eine solche Vorrichtung 
diese Anhänge verarbeiten kann. Zum Beispiel wird 
ein an einen Benutzer gesendetes E-Mail betrachtet, 
das drei Anhänge umfasst – ein Textverarbeitungsdo-
kument, einen Videoclip und einen Audioclip. Das 
Um- bzw. Weiterleitungs-Programm kann konfiguriert 
sein, den Text der E-Mail an die entfernte Vorrichtung 
zu senden, das Textverarbeitungsdokument an einen 
vernetzten Drucker zu senden, der sich in der Nähe 
des Benutzers befindet, den Videoclip an einen Spei-
cher zu senden, der über eine gesicherte Verbindung 
über das Internet zugänglich ist, und den Audioclip an 
das Voice-Mail-System des Benutzers zu senden. 
Dieses Beispiel soll nicht den Umfang und Rahmen 
der Erfindung einschränken, sondern vielmehr die 
Vielzahl von Möglichkeiten darstellen, die in dem Um- 
bzw. Weiterleitungskonzept verkörpert sind.

[0031] Die bevorzugte mobile Datenkommunikati-
onsvorrichtung 24 ist ein drahtloser Handheld-Zwei-
weg-Paging-Computer, ein drahtlos aktivierter Palm-
top-Computer, ein mobiles Telefon mit Datenmes-
sagingfähigkeiten oder ein drahtlos aktivierter Lap-
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top-Computer, kann aber alternativ andere Typen 
von mobilen Datenkommunikationsvorrichtungen 
sein, die Nachrichten über eine Netzwerkverbindung 
22 senden und empfangen können. Obwohl es für 
das System vorzuziehen ist, in einem Zweiweg-Kom-
munikationsmodus zu arbeiten, können bestimmte 
Aspekte des Systems vorteilhaft in einer „eineinhalb"- 
oder Bestätigungs-Paging-Umgebung oder sogar mit 
einem Einweg-Pagingsystem verwendet werden. Die 
mobile Datenkommunikationsvorrichtung 24 umfasst 
Softwareprogrammanweisungen, die in Verbindung 
mit dem Redirector-Programm 12 arbeiten, um die 
nahtlose transparente Umleitung bzw. Weiterleitung 
von Benutzergewählten Datenelementen zu ermögli-
chen. Fig. 4 beschreibt die grundlegenden Verfah-
rensschritte des Redirector-Programms 12 und 
Fig. 5 beschreibt die Schritte des entsprechenden 
Programms, das in der mobilen Vorrichtung 24 arbei-
tet.

[0032] In einem alternativen Ausführungsbeispiel 
der vorliegenden Erfindung, das in den Zeichnungen 
nicht explizit gezeigt wird, umfasst die mobile Vorrich-
tung 24 auch ein Redirector-Programm. In diesem 
Ausführungsbeispiel können die von einem Benutzer 
ausgewählten Datenelemente von dem Host zu der 
mobilen Vorrichtung und umgekehrt repliziert wer-
den. Die Konfiguration und der Betrieb der mobilen 
Vorrichtung 24 mit einem Redirector-Programm ist 
ähnlich zu den hier unter Bezugnahme auf die 
Fig. 1–Fig. 4 beschriebenen.

[0033] Ein Benutzer kann das Redirector-Pro-
gramm 12 konfigurieren, um bestimmte Benutzer-ge-
wählte Datenelemente an die mobile Datenkommuni-
kationsvorrichtung 24 des Benutzers zu verschieben, 
wenn der Redirector 12 erfasst, dass ein bestimmter 
Benutzer-definierter Ereignisauslöser (oder Auslöse-
punkt) stattgefunden hat. Benutzer-gewählte Datene-
lemente umfassen vorzugsweise E-Mail-Nachrich-
ten, Kalenderereignisse, Konferenzankündigungen, 
Adresseinträge, Protokoll- bzw. Journaleinträge, per-
sönliche Erinnerungen, Alarme, Warnungen, Aktien-
kurse, Nachrichtenbulletins, usw., können aber alter-
nativ jeden anderen Typ von Nachricht umfassen, die 
an das Hostsystem 10 übertragen wird oder die das 
Hostsystem 10 durch die Verwendung von intelligen-
ten Agenten akquiriert, wie Daten, die empfangen 
werden, nachdem das Hostsystem 10 eine Suche ei-
ner Datenbank, einer Webseite oder eines Bulletin-
boards initiiert. In einigen Fällen wird nur ein Teil des 
Datenelements an die mobile Vorrichtung 24 übertra-
gen, um die Menge von Daten zu minimieren, die 
über das drahtlose Netzwerk 22 übertragen wird. In 
diesen Fällen kann die mobile Vorrichtung 24 optional 
eine Anweisungsnachricht an das Hostsystem sen-
den, um mehr des Datenelements oder das gesamte 
Datenelement zu empfangen, wenn der Benutzer 
dessen Empfang wünscht.

[0034] Unter den Benutzer-definierten Ereignisaus-
lösern, die von dem Redirector-Programm 12 erfasst 
werden können, befinden sich externe Ereignisse, in-
terne Ereignisse und vernetzte Ereignisse. Externe 
Ereignisse umfassen vorzugsweise: (1) Empfangen 
einer Anweisungsnachricht (wie Nachricht C) von der 
mobilen Datenkommunikationsvorrichtung des Be-
nutzers, mit der Umleitung bzw. Weiterleitung zu be-
ginnen oder eine andere Anweisung an dem Host 
auszuführen, wie eine Anweisung, den bevorzugten 
Verzeichnismodus zu aktivieren oder einen bestimm-
ten Sender zu dem bevorzugten Verzeichnis hinzu-
zufügen oder daraus zu entfernen; (2) Empfangen ei-
ner ähnlichen Nachricht von einem externen Compu-
ter; und (3) Erfassen, dass der Benutzer sich nicht 
länger in der Nähe des Hostsystems befindet; obwohl 
aternativ ein externes Ereignis jedes andere erfass-
bare Ereignis sein kann, das zu dem Hostsystem ex-
tern ist. Interne Ereignisse können ein Kalendera-
larm, eine Aktivierung des Screensavers, ein Tasta-
tur-Timeout, ein programmierbarer Timer oder jedes 
andere Benutzer-definierte Ereignis sein, das intern 
zu dem Hostsystem ist. Vernetzte Ereignisse sind Be-
nutzer-definierte Nachrichten, die an das Hostsystem 
von einem anderen Computer übertragen werden, 
der über ein Netzwerk mit dem Hostsystem verbun-
den ist, um eine Umleitung bzw. Weiterleitung zu ini-
tiieren. Dies sind nur einige der Ereignisse, die mit 
der vorliegenden Erfindung verwendet werden kön-
nen, um eine Replikation der Benutzergewählten Da-
tenelemente aus dem Hostsystem 10 an die mobile 
Vorrichtung 24 zu initiieren.

[0035] Fig. 1 zeigt eine E-Mail-Nachricht A, die über 
das LAN 14 von dem Computer 26 zu dem Desktop-
system 10 des Benutzers kommuniziert wird (in 
Fig. 1 wird auch eine externe Nachricht C gezeigt, 
die eine E-Mail-Nachricht von einem Internet-Benut-
zer sein kann oder eine Anweisungsnachricht von der 
mobilen Vorrichtung 24 des Benutzers sein kann). 
Sobald die Nachricht A (oder C) den primären Nach-
richtenspeicher des Hostsystems 10 erreicht, kann 
sie von der Redirector-Software 12 erfasst werden 
und danach gehandelt werden. Die Redirector-Soft-
ware 12 kann viele Verfahren zum Erfassen neuer 
Nachrichten verwenden. Das bevorzugte Verfahren 
zum Erfassen neuer Nachrichten ist die Verwendung 
von Microsofts Messaging API (MAPI), in dem Pro-
gramme, wie das Redirector-Programm 12, für Be-
nachrichtigungen oder „Anweisungs-Synchronisie-
rungen (advise syncs)" registrieren, wenn Änderun-
gen der Mailbox stattfinden. Andere Verfahren zum 
Erfassen neuer Nachrichten können ebenfalls ver-
wendet werden.

[0036] Angenommen, das Redirector-Programm 12
ist aktiviert und wurde von dem Benutzer konfiguriert 
(durch Erfassen eines internen, vernetzten oder ex-
ternen Ereignisses), bestimmte Benutzerdatenele-
mente (einschließlich Nachrichten des Typs A oder 
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C) an die mobile Vorrichtung 24 zu replizieren, dann 
erfasst das Redirector-Programm 12, wenn die 
Nachricht A an dem Hostsystem 10 empfangen wird, 
deren Vorhandensein und bereitet die Nachricht zur 
Umleitung bzw. Weiterleitung an die mobile Vorrich-
tung 24 vor. Bei der Vorbereitung der Nachricht zur 
Umleitung bzw. Weiterleitung kann das Redirec-
tor-Programm 12 die ursprüngliche Nachricht A kom-
primieren, kann den Nachrichten-Header komprimie-
ren oder kann die gesamte Nachricht A verschlüs-
seln, um eine sichere Verbindung zu der mobilen Vor-
richtung 24 herzustellen.

[0037] In den Redirector 12 ist auch die Adresse der 
mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 24 des 
Benutzers und der Typ der Vorrichtung programmiert 
und ob die Vorrichtung 24 bestimmte Typen von An-
hängen, wie Textverarbeitungs- und Sprachanhänge, 
akzeptieren kann. Wenn der Typ der mobilen Vorrich-
tung des Benutzers diese Typen von Anhängen nicht 
akzeptieren kann, dann kann der Redirector 12 pro-
grammiert werden, die Anhänge an eine Fax- oder 
Sprachnummer, bei der sich der Benutzer befindet, 
unter Verwendung einer verbundenen Fax- oder 
Sprachmaschine 30 umzuleiten.

[0038] Der Redirector 12 kann auch mit einem be-
vorzugten Verzeichnismodus programmiert werden, 
der von dem Benutzer entweder an dem Hostsystem 
10 oder entfernt von der mobilen Datenkommunikati-
onsvorrichtung des Benutzers konfiguriert wird durch 
Übertragen einer Anweisungsnachricht C. Das be-
vorzugte Verzeichnis enthält ein Verzeichnis von 
Sendern (andere Benutzer), deren Nachrichten um- 
bzw. weitergeleitet werden sollen, oder ein Verzeich-
nis von Nachrichtencharakteristiken, die festlegen, 
ob eine Nachricht um- bzw. weitergeleitet werden 
soll. Wenn er aktiviert ist, veranlasst der bevorzugte 
Verzeichnismodus das Redirector-Programm 12, wie 
ein Filter zu arbeiten und nur bestimmte Benutzerda-
tenelemente basierend darauf um- bzw. weiterzulei-
ten, ob das Datenelement von einem Sender in dem 
bevorzugten Verzeichnis gesendet wurde oder be-
stimmte Nachrichtencharakteristiken aufweist, die, 
wenn vorhanden, eine Umleitung bzw. Weiterleitung 
der Nachricht auslösen oder unterdrücken. In dem 
Beispiel von Fig. 1 wird, wenn das Desktopsystem 26
von einem Benutzer in dem bevorzugten Verzeichnis 
des Hostsystems 10 betrieben wird und die Option 
„bevorzugtes Verzeichnis" aktiviert ist, die Nachricht 
A um- bzw. weitergeleitet. Wenn jedoch der Desktop 
26 von einem Benutzer betrieben wird, der sich nicht 
in dem bevorzugten Verzeichnis des Hostsystems 
befindet, dann wird die Nachricht A nicht um- bzw. 
weitergeleitet, auch wenn der Benutzer des Hostsys-
tems den Redirector konfiguriert hat, die Nachrichten 
des Typs A zu verschieben. Der Benutzer des Host-
systems 10 kann das bevorzugte Verzeichnis direkt 
von dem Desktopsystem aus konfigurieren oder al-
ternativ kann der Benutzer eine Anweisungsnach-

richt (wie C) von der mobilen Vorrichtung 24 an das 
Desktopsystem 10 senden, um den bevorzugten Ver-
zeichnismodus zu aktivieren oder um bestimmte 
Sender oder Nachrichtencharakteristiken zu dem be-
vorzugten Verzeichnis hinzuzufügen oder daraus zu 
entfernen, das vorher konfiguriert wurde. Es sollte 
angemerkt werden, dass ein Redirector-Programm 
Nachrichtencharakteristiken und bevorzugte Sender-
verzeichnisse kombinieren kann, um zu einem bes-
ser abgestimmten Filter zu gelangen. Nachrichten, 
die als niedrige Priorität gekennzeichnet sind oder die 
zum Beispiel einfache Rückbestätigungen oder 
Nachrichtenlesebestätigungen sind, können immer 
von einer Umleitung bzw. Weiterleitung abgehalten 
werden, während Nachrichten von einem bestimm-
ten Sender immer um- bzw. weitergeleitet werden.

[0039] Nachdem der Redirector festgestellt hat, 
dass eine bestimmte Nachricht um- bzw. weitergelei-
tet werden soll, und er die Nachricht zur Umleitung 
bzw. Weiterleitung vorbereitet hat, sendet die Softwa-
re 12 die Nachricht A unter Verwendung der erforder-
lichen Mittel an einen sekundären Speicher, der sich 
in der mobilen Vorrichtung 24 befindet. Dieses Ver-
fahren besteht darin, die Nachricht A zurück über das 
LAN 14, das WAN 18 und durch das drahtlose Gate-
way 20 an die mobile Datenkommunikationsvorrich-
tung 24 zu senden. Dabei verpackt der Redirector 
vorzugsweise die Nachricht A neu als ein E-Mail mit 
einem äußeren Umschlag B, der die Adressierungs-
information der mobilen Vorrichtung 24 enthält, ob-
wohl alternative Neuverpackungstechniken und -pro-
tokolle verwendet werden können, wie ein 
TCP/IP-Neuverpackungs- und Lieferverfahren (meis-
tens in der in Fig. 2 gezeigten alternativen Server-
konfiguration verwendet). Das drahtlose Gateway 20
benötigt diese äußere Umschlagsinformation B, um 
zu wissen, wohin die um- bzw. weitergeleitete Nach-
richt A zu senden ist. Sobald die Nachricht (A in B) 
von der mobilen Vorrichtung 24 empfangen wird, wird 
der äußere Umschlag B entfernt und die ursprüngli-
che Nachricht A wird in dem sekundären Speicher in 
der mobilen Vorrichtung 24 platziert. Durch eine Neu-
verpackung und ein Entfernen des äußeren Um-
schlags auf diese Weise veranlasst die vorliegende 
Erfindung den mobilen Computer 24, so zu erschei-
nen, als würde er sich an demselben physikalischen 
Ort wie das Hostsystem 10 befinden, wodurch ein 
transparentes System erzeugt wird.

[0040] In dem Fall, in dem die Nachricht C repräsen-
tativ für eine externe Nachricht von einem Computer 
in dem Internet 18 an das Hostsystem 10 ist und der 
Host 10 konfiguriert wurde, Nachrichten des Typs C 
um- bzw. weiterzuleiten, dann wird auf ähnliche Wei-
se wie Nachricht A die Nachricht C mit einem äuße-
ren Umschlag B neu verpackt und an die mobile Vor-
richtung 24 des Benutzers übertragen. In dem Fall, in 
dem die Nachricht C repräsentativ für eine Anwei-
sungsnachricht von der mobilen Vorrichtung 24 des 
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Benutzers an das Hostsystem 10 ist, wird die Anwei-
sungsnachricht C nicht um- bzw. weitergeleitet, son-
dern wird von dem Hostsystem 10 behandelt.

[0041] Wenn das um- bzw. weitergeleitete Benut-
zerdatenelement eine E-Mail-Nachricht ist, wie oben 
beschrieben, dann sieht der Benutzer auf der mobi-
len Vorrichtung 24 das ursprüngliche Thema (Be-
treff), die Adresse des Senders, die Zieladresse, eine 
Carboncopy (cc) und eine Blindcarboncopy (bcc). 
Wenn der Benutzer auf diese Nachricht antwortet 
oder wenn der Benutzer eine neue Nachricht ver-
fasst, fügt die auf der mobilen Vorrichtung 24 arbei-
tende Software einen ähnlichen äußeren Umschlag 
zu der Antwortnachricht (oder neuen Nachricht) hin-
zu, um zu veranlassen, dass die Nachricht zuerst an 
das Hostsystem 10 des Benutzers geleitet wird, das 
dann den äußeren Umschlag entfernt und die Nach-
richt an das Endziel um- bzw. weiterleitet, wie zurück 
an den Computer 26. Dies führt dazu, dass die abge-
hende um- bzw. weitergeleitete Nachricht von dem 
Hostsystem 10 des Benutzers unter Verwendung der 
E-Mail-Adresse der Host-Mailbox statt der Adresse 
der mobilen Vorrichtung gesendet wird, so dass es 
für den Empfänger der Nachricht erscheint, als stam-
me die Nachricht von dem Desktopsystem 10 des 
Benutzers statt von der mobilen Datenkommunikati-
onsvorrichtung. Alle Antworten auf die um- bzw. wei-
tergeleitete Nachricht werden dann an das Desktop-
system 10 gesendet, das, wenn es sich noch immer 
in dem Redirector-Modus befindet, die Antwort neu 
verpackt und sie an die mobile Datenvorrichtung des 
Benutzers sendet, wie oben beschrieben.

[0042] Fig. 2 ist ein alternatives Systemdiagramm, 
das die Umleitung bzw. Weiterleitung von Benutzer-
datenelementen von einem Netzwerkserver 11 zu 
der mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 24
des Benutzers zeigt, wobei die Redirector-Software 
12 auf dem Server 11 arbeitet. Diese Konfiguration ist 
insbesondere vorteilhaft zur Verwendung mit Nach-
richtenservern, wie Microsofts ® Exchange Server, 
die normalerweise so betrieben werden, dass alle 
Benutzernachrichten an einem zentralen Ort oder 
Mailbox-Speicher auf dem Server gehalten werden 
statt in einem Speicher auf jedem Desktop-PC der 
Benutzer. Diese Konfiguration hat den zusätzlichen 
Vorteil, dass sie einem einzigen Systemadministrator 
ermöglicht, alle Benutzer, deren Nachrichten um- 
bzw. weitergeleitet werden, zu konfigurieren und zu 
beobachten. Wenn das System Verschlüsselungs-
schlüssel umfasst, können diese ebenfalls an einem 
Ort gehalten werden zum Zweck der Verwaltung und 
Aktualisierung.

[0043] In dieser alternativen Konfiguration unterhält 
der Server 11 vorzugsweise ein Benutzerprofil für je-
des Benutzer-Desktopsystem 10, 26, 28, einschließ-
lich einer Information, wie, ob ein bestimmter Benut-
zer Datenelemente um- bzw. weitergeleitet haben 

kann, welche Typen von Nachrichten und Information 
um- bzw. weiterzuleiten sind, welche Ereignisse eine 
Umleitung bzw. Weiterleitung auslösen, die Adresse 
der mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 24
des Benutzers, der Typ der mobilen Vorrichtung und 
das bevorzugte Verzeichnis des Benutzers, falls vor-
handen. Die Ereignisauslöser werden vorzugsweise 
an dem Desktopsystem 10, 26, 28 des Benutzers er-
fasst und können eines der oben angeführten exter-
nen, internen oder vernetzten Ereignisse sein. Die 
Desktopsysteme 10, 26, 28 erfassen vorzugsweise 
diese Ereignisse und übertragen dann eine Nachricht 
über das LAN 14 an den Servercomputer 11, um eine 
Umleitung bzw. Weiterleitung zu initiieren. Obwohl 
die Benutzerdatenelemente in diesem Ausführungs-
beispiel vorzugsweise an dem Servercomputer 11
gespeichert werden, können sie alternativ an jedem 
Benutzer-Desktopsystem 10, 26, 28 gespeichert wer-
den, das sie dann an den Servercomputer 11 über-
trägt, nachdem ein Ereignis eine Umleitung bzw. Wei-
terleitung ausgelöst hat.

[0044] Wie in Fig. 2 gezeigt wird, erzeugt das Desk-
topsystem 26 eine Nachricht A, die an das Hostsys-
tem 11, das der Netzwerkserver ist, der das Redirec-
tor-Programm 12 betreibt, übertragen und dort ge-
speichert wird. Die Nachricht A ist für das Desktop-
system 10, aber in diesem Ausführungsbeispiel wer-
den Benutzernachrichten an dem Netzwerkserver 11
gespeichert. Wenn an dem Desktopsystem 10 ein Er-
eignis stattfindet, wird ein Ereignisauslöser erzeugt 
und an den Netzwerkserver 11 übertragen, der dann 
feststellt, von woher der Auslöser kommt, ob dieser 
Desktop Weiterleitungsfähigkeiten hat, und wenn ja, 
verwendet der Server (der das Redirector-Programm 
betreibt) die gespeicherte Konfigurationsinformation, 
um die Nachricht A an den mobilen Computer 24 um- 
bzw. weiterzuleiten, der zu dem Benutzer des Desk-
topsystems 10 gehört.

[0045] Wie oben unter Bezugnahme auf Fig. 1 be-
schrieben wird, kann die Nachricht C entweder eine 
Anweisungsnachricht von der mobilen Datenkommu-
nikationsvorrichtung 24 des Benutzers sein oder sie 
kann eine Nachricht von einem externen Computer 
sein, wie einem mit dem Internet 18 verbundenen 
Computer. Wenn die Nachricht C von einem Internet-
computer an das Desktopsystem 10 des Benutzers 
ist und der Benutzer Um- bzw. Weiterleitungsfähig-
keiten hat, dann erfasst der Server 11 die Nachricht 
C, verpackt sie neu unter Verwendung des elektroni-
schen Umschlags B und leitet die neu verpackte 
Nachricht (C in B) an die mobile Vorrichtung 24 des 
Benutzers. Wenn die Nachricht C eine Anweisungs-
nachricht von der mobilen Vorrichtung 24 des Benut-
zers ist, dann handelt der Server 11 einfach auf die 
Anweisungsnachricht.

[0046] Unter Bezugnahme nun auf Fig. 3 wird eine 
Blockdarstellung dargelegt, welche die Interaktion 
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der Redirector-Software 12 mit zusätzlichen Kompo-
nenten des Hostsystems 10 von Fig. 1 (der Desk-
top-PC) zeigt, um das Verschieben von Information 
von dem Hostsystem 10 an die mobile Datenkommu-
nikationsvorrichtung 24 des Benutzers vollständiger 
zu ermöglichen. Diese zusätzlichen Komponenten 
veranschaulichen den Typ von Ereignis-erzeugen-
den Systemen, der mit der Redirector-Software 12
konfiguriert und verwendet werden kann, und den 
Typ von Neuverpackungssystemen, der verwendet 
werden kann, um mit der mobilen Kommunikations-
vorrichtung 24 zusammenzuarbeiten, um sie für den 
Benutzer transparent erscheinen zu lassen.

[0047] Das Desktopsystem 10 ist mit dem LAN 14
verbunden und kann Daten, Nachrichten, Signale, 
Ereignisauslöser, usw., an mit dem LAN 14 verbun-
dene andere Systeme und an externe Netzwerke 18, 
22, wie das Internet oder ein drahtloses Datennetz-
werk, die ebenfalls mit dem LAN 14 verbunden sind, 
senden und davon empfangen. Zusätzlich zu der 
standardmäßigen Hardware, dem Betriebssystem 
und den Anwendungsprogrammen, die zu einem ty-
pischen Mikrocomputer oder einer Workstation gehö-
ren, umfasst das Desktopsystem 10 das Redirec-
tor-Programm 12, ein TCP/IP-Teilsystem 42, eine 
E-Mail-Teilsystem 44, eine primäre Datenspeicher-
vorrichtung 40, ein Screensaver-Teilsystem 48 und 
ein Tastatur-Teilsystem 46. Die TCP/IP- und 
E-Mail-Teilsysteme 42, 44 sind Beispiele von Neuver-
packungssystemen, die verwendet werden können, 
um die Transparenz der vorliegenden Erfindung zu 
erreichen, und die Screensaver- und Tastatur-Teil-
systeme 46, 48 sind Beispiele von Ereignis-erzeu-
genden Systemen, die konfiguriert werden können, 
Ereignisnachrichten oder Signale zu erzeugen, die 
eine Umleitung bzw. Weiterleitung der Benutzer-ge-
wählten Datenelemente auslösen.

[0048] Die von dem Redirector-Programm 12 aus-
geführten Verfahrensschritten werden in Fig. 4 de-
taillierter beschrieben. Die grundlegenden Funktio-
nen dieses Programms sind: (1) Konfiguriere und set-
ze die Benutzer-definierten Ereignisauslösepunkte, 
die eine Umleitung bzw. Weiterleitung starten; (2) 
Konfiguriere die Typen von Benutzerdatenelementen 
zur Umleitung bzw. Weiterleitung und konfiguriere 
optional ein bevorzugtes Verzeichnis von Sendern, 
deren Nachrichten um- bzw. weiterzuleiten sind; (3) 
Konfiguriere den Typ und die Fähigkeiten der mobilen 
Datenkommunikationsvorrichtung des Benutzers; (4) 
Empfange Nachrichten und Signale von den Neuver-
packungssystemen und den Ereignis-erzeugenden 
Systemen; und (5) Weise die Umleitung bzw. Weiter-
leitung der Benutzergewählten Datenelemente an die 
mobile Datenkommunikationsvorrichtung über die 
Neuverpackungssysteme an und steuere sie. Andere 
Funktionen, die nicht spezifisch aufgezählt werden, 
können ebenso in diesem Programm enthalten sein.

[0049] Das E-Mail-Teilsystem 44 ist die bevorzugte 
Verbindung zur Neuverpackung der Benutzer-ge-
wählten Datenelemente für eine Übertragung an die 
mobile Datenkommunikationsvorrichtung 24 und ver-
wendet vorzugsweise Mail-Protokolle nach Industrie-
standard, wie SMTP, POP, IMAP, MIME und 
RFC-822, um nur einige zu nennen. Das E-Mail-Teil-
system 44 kann Nachrichten A von externen Compu-
tern auf dem LAN 14 empfangen oder kann Nachrich-
ten C von einem externen Netzwerk, wie dem Inter-
net 18 oder einem drahtlosen Datenkommunikations-
netzwerk 22, empfangen und speichert diese Nach-
richten in dem primären Datenspeicher 40. Ange-
nommen, der Redirector 12 wurde ausgelöst, Nach-
richten dieses Typs um- bzw. weiterzuleiten, dann er-
fasst der Redirector das Vorhandensein von neuen 
Nachrichten und weist das E-Mail-System 44 an, die 
Nachricht neu zu verpacken durch Anbringen eines 
äußeren Umschlags B um die ursprüngliche Nach-
richt A (oder C) und durch Vorsehen der Adressie-
rungsinformation der mobilen Datenkommunikations-
vorrichtung 24 auf dem äußeren Umschlag B. Wie 
oben angemerkt, wird dieser äußere Umschlag B von 
der mobilen Vorrichtung 24 entfernt und die ursprüng-
liche Nachricht A (oder C) wird dann wiederherge-
stellt, wodurch scheint, als wäre die mobile Vorrich-
tung 24 das Desktopsystem 10.

[0050] Zusätzlich empfängt das E-Mail-Teilsystem 
44 Nachrichten von der mobilen Vorrichtung 24 zu-
rück mit einem äußeren Umschlag mit der Adressie-
rungsinformation des Desktopsystems 10 und ent-
fernt diese Information, so dass die Nachricht an den 
richtigen Sender der ursprünglichen Nachricht A 
(oder C) geleitet werden kann. Das E-Mail-Teilsystem 
empfängt auch Anweisungsnachrichten C von der 
mobilen Vorrichtung 24, die an das Desktopsystem 
10 gerichtet sind, um eine Umleitung bzw. Weiterlei-
tung auszulösen oder eine andere Funktion auszu-
führen. Die Funktionalität des E-Mail-Teilsystems 44
wird von dem Redirector-Programm 12 gesteuert.

[0051] Das TCP/IP-Teilsystem 42 ist ein alternatives 
Neuverpackungssystem. Es umfasst die gesamte 
Funktionalität des E-Mail-Teilsystems 44, aber an-
statt die Benutzergewählten Datenelemente als stan-
dardmäßige E-Mail-Nachrichten neu zu verpacken, 
verpackt dieses System die Datenelemente unter 
Verwendung von besonderen TCP/IP-Verpackungs-
techniken. Dieser Typ eines Sonderzweck-Teilsys-
tems ist in Situationen nützlich, in denen Sicherheit 
und eine verbesserte Geschwindigkeit für den Benut-
zer wichtig sind. Das Vorsehen eines Sonder-
zweck-Umschlags, der nur von einer speziellen Soft-
ware auf der mobilen Vorrichtung 24 entfernt werden 
kann, liefert die zusätzliche Sicherheit und die Umge-
hung von E-Mail-Speicher- und Weiterleitungssyste-
men kann die Geschwindigkeit und eine Echtzeit-Lie-
ferung verbessern.
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[0052] Wie oben beschrieben, kann die vorliegende 
Erfindung ausgelöst werden, eine Umleitung bzw. 
Weiterleitung zu beginnen bei Erfassen zahlreicher 
externer, internen und vernetzter Ereignisse oder 
Auslösepunkte. Beispiele externer Ereignisse umfas-
sen: Empfangen einer Anweisungsnachricht von der 
mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 24 des 
Benutzers, mit einer Umleitung bzw. Weiterleitung zu 
beginnen; Empfangen einer ähnlichen Nachricht von 
einem externen Computer; Erfassen, dass der Be-
nutzer sich nicht länger in der Nähe des Hostsystems 
befindet; oder jedes andere Ereignis, das extern zu 
dem Hostsystem ist. Interne Ereignisse können ein 
Kalenderalarm, eine Aktivierung des Bildschirmscho-
ners bzw. Screensavers, ein Tastatur-Timeout, ein 
programmierbarer Timer oder jedes andere Benut-
zer-definierte Ereignis sein, das intern zu dem Host-
system ist. Vernetzte Ereignisse sind Benutzer-defi-
nierte Nachrichten, die an das Hostsystem von einem 
anderen Computer übertragen werden, der über ein 
Netzwerk mit dem Hostsystem verbunden ist, um 
eine Umleitung bzw. Weiterleitung zu initiieren.

[0053] Die Screensaver- und Tastatur-Teilsysteme 
46, 48 sind Beispiele von Systemen, die interne Er-
eignisse erzeugen können. Funktional bietet das Re-
director-Programm 12 dem Benutzer die Möglichkeit, 
die Screensaver- und Tastatur-Systeme so zu konfi-
gurieren, dass unter bestimmten Bedingungen ein 
Ereignisauslöser erzeugt wird, der von dem Redirec-
tor 12 erfasst werden kann, um den Um- bzw. Weiter-
leitungsprozess zu starten. Zum Beispiel kann das 
Screensaver-System derart konfiguriert werden, 
dass, wenn der Screensaver aktiviert wird nach zum 
Beispiel 10 min von Inaktivität auf dem Desktopsys-
tem, ein Ereignisauslöser an den Redirector 12 über-
tragen wird, der mit der Umleitung bzw. Weiterleitung 
der vorher gewählten Benutzerdatenelemente be-
ginnt. Auf eine ähnliche Weise kann das Tasta-
tur-Teilsystem konfiguriert werden, Ereignisauslöser 
zu erzeugen, wenn für eine bestimmte Zeitdauer kei-
ne Taste gedrückt wurde, wodurch angezeigt wird, 
dass eine Umleitung bzw. Weiterleitung beginnen 
soll. Dies sind nur zwei Beispiele von zahlreichen An-
wendungsprogrammen und Hardwaresystemen, die 
intern in dem Hostsystem 10 sind, die zur Erzeugung 
interner Ereignisauslöser verwendet werden können.

[0054] Die Fig. 4 und Fig. 5 stellen jeweils Ablaufdi-
agramme dar, welche die Schritte zeigen, die von der 
an dem Hostsystem 10 arbeitenden Redirector-Soft-
ware 12 ausgeführt werden, und die Schritte, die von 
der mobilen Datenkommunikationsvorrichtung 24
ausgeführt werden, um mit dem Hostsystem in Ver-
bindung zu treten. In Schritt 50 in Fig. 4 wird das Re-
director-Programm 12 gestartet und das erste mal 
konfiguriert. Die anfängliche Konfiguration des Redi-
rectors 12 umfasst: (1) Definieren der Ereignisauslö-
ser, die der Benutzer zur Auslösung einer Umleitung 
bzw. Weiterleitung bestimmt hat; (2) Auswählen der 

Benutzerdatenelemente zur Umleitung bzw. Weiter-
leitung; (3) Auswählen des Neuverpackungs-Teilsys-
tems, entweder standardmäßiges E-Mail oder spezi-
elle Technik; (4) Auswählen des Typs der Datenkom-
munikationsvorrichtung, Anzeigen, ob und welchen 
Typ von Anhängen die Vorrichtung empfangen und 
verarbeiten kann, und Eingeben der Adresse der mo-
bilen Vorrichtung; und (5) Konfigurieren des bevor-
zugten Verzeichnisses von Benutzer-gewählten Sen-
dern, deren Nachrichten um- bzw. weiterzuleiten 
sind.

[0055] Fig. 4 stellt die grundlegenden Schritte des 
Redirector-Programms 12 unter der Annahme dar, 
dass es auf einem Desktopsystem 10, wie einem in 
Fig. 1 gezeigten, arbeitet. Wenn der Redirector 12 an 
einem Netzwerkserver 11, wie in Fig. 2 gezeigt, ar-
beitet, dann können zusätzliche Konfigurationsschrit-
te erforderlich sein, um eine Umleitung bzw. Weiter-
leitung für ein bestimmtes mit dem Server verbunde-
nes Desktopsystem 10, 26, 28 zu ermöglichen, ein-
schließlich: (1) Aufstellen eines Profils für das Desk-
topsystem, das dessen Adresse, Ereignisse, die eine 
Umleitung bzw. Weiterleitung auslösen, und die Da-
tenelemente anzeigt, die bei Erfassen eines Ereignis-
ses um- bzw. weitergeleitet werden sollen; (2) Unter-
halten eines Speicherbereichs für die Datenelemente 
an dem Server; und (3) Speichern des Typs der Da-
tenkommunikationsvorrichtung, an welche die Daten-
elemente des Desktopsystems um- bzw. weitergelei-
tet werden sollen, ob und welchen Typ von Anhängen 
die Vorrichtung empfangen und verarbeiten kann und 
die Adresse der mobilen Vorrichtung.

[0056] Sobald das Redirector-Programm konfigu-
riert ist 50, werden die Auslösepunkte (oder Ereignis-
auslöser) in Schritt 52 aktiviert. Das Programm 12
wartet dann 56 auf Nachrichten und Signale 54, um 
mit dem Um- bzw. Weiterleitungsprozess zu begin-
nen. Eine Nachricht kann eine E-Mail-Nachricht oder 
ein anderes Benutzerdatenelement sein, das für eine 
Umleitung bzw. Weiterleitung ausgewählt worden 
sein kann, und ein Signal kann ein Auslösesignal sein 
oder kann ein anderer Typ eines Signals sein, das 
nicht als ein Ereignisauslöser konfiguriert wurde. 
Wenn eine Nachricht oder ein Signal erfasst wird, be-
stimmt 58 des Programm, ob es sich um eines der 
Auslöseereignisse handelt, das von dem Benutzer 
für eine Signalumleitung konfiguriert wurde. Wenn 
dem so ist, wird in Schritt 60 ein Auslöse-Flag ge-
setzt, das anzeigt, das nachfolgend empfangene Be-
nutzerdatenelemente (in der Form von Nachrichten), 
die zur Umleitung bzw. Weiterleitung ausgewählt 
wurden, an die mobile Datenkommunikationsvorrich-
tung 24 des Benutzers verschoben werden sollen.

[0057] Wenn die Nachricht oder das Signal 54 kein 
Auslöseereignis ist, bestimmt das Programm in den 
Schritten 62, 64 und 66 jeweils, ob die Nachricht ein 
Systemalarm 62, eine E-Mail-Nachricht 64 oder ein 
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anderer Typ von Information ist, die zur Umleitung 
bzw. Weiterleitung ausgewählt wurde. Wenn die 
Nachricht oder das Signal keines dieser drei Elemen-
te ist, dann geht die Steuerung zurück zu Schritt 56, 
wo der Redirector auf zusätzliche Nachrichten 54
wartet, um darauf zu reagieren. Wenn jedoch die 
Nachricht eine dieser drei Typen von Information ist, 
dann bestimmt das Programm 12 in Schritt 68, ob 
das Auslöse-Flag gesetzt wurde, das anzeigt, dass 
der Benutzer wünscht, dass diese Elemente an die 
mobile Vorrichtung um- bzw. weitergeleitet werden. 
Wenn das Auslöse-Flag gesetzt ist, dann veranlasst 
in Schritt 70 der Redirector 12 das Neuverpackungs-
system (E-Mail oder TCP/IP), den äußeren Umschlag 
zu dem Benutzerdatenelement hinzuzufügen, und in 
Schritt 72 wird das neu verpackte Datenelement über 
das LAN 14, das WAN 18, das drahtlose Gateway 20
und das drahtlose Netzwerk 22 an die mobile Daten-
kommunikationsvorrichtung 24 des Benutzers um- 
bzw. weitergeleitet. Die Steuerung kehrt dann zu 
Schritt 56 zurück, wo das Programm auf weitere 
Nachrichten und Signale wartet, um darauf zu reagie-
ren. Obwohl es in Fig. 4 nicht explizit gezeigt wird, 
kann das Programm nach Schritt 68, wenn es in dem 
bevorzugten Verzeichnismodus arbeitet, feststellen, 
ob sich der Sender eines bestimmten Datenelements 
in dem bevorzugten Verzeichnis befindet, und wenn 
nicht, dann überspringt das Programm die Schritte 70
und 72 und geht direkt zurück zu Schritt 56. Wenn 
sich der Sender in dem bevorzugten Verzeichnis be-
findet, dann würde die Steuerung ähnlich zu den 
Schritten 70 und 72 zur Neuverpackung und Übertra-
gung der Nachricht von dem Sender in dem bevor-
zugten Verzeichnis gehen.

[0058] Fig. 5 stellt die von der mobilen Datenkom-
munikationsvorrichtung 24 des Benutzers ausgeführ-
ten Verfahrensschritte dar, um mit dem Redirec-
tor-Programm 12 der vorliegenden Erfindung verbun-
den zu werden. In Schritt 80 wird die mobile Software 
gestartet und die mobile Vorrichtung 24 wird konfigu-
riert, mit dem System der vorliegenden Erfindung zu 
arbeiten, einschließlich zum Beispiel Speichern der 
Adresse des Desktopsystems 10 des Benutzers.

[0059] In Schritt 82 wartet die mobile Vorrichtung, 
dass Nachrichten und Signale 84 erzeugt oder emp-
fangen werden. Angenommen, die an dem Desktop-
system 10 des Benutzers arbeitende Redirector-Soft-
ware 12 ist konfiguriert, bei Empfang einer Nachricht 
von der mobilen Vorrichtung 24 des Benutzers um- 
bzw. weiterzuleiten, kann der Benutzer in Schritt 86
entscheiden, eine Anweisungsnachricht zu erzeu-
gen, die eine Umleitung bzw. Weiterleitung startet. 
Wenn der Benutzer dies tut, dann wird in Schritt 88
die Um- bzw. Weiterleitungsnachricht verfasst und an 
das Desktopsystem 10 gesendet über das drahtlose 
Netzwerk 22, durch das drahtlose Gateway 20, über 
das Internet 18 an das LAN 14, und schließlich an die 
Desktopmaschine 10 geleitet. In dieser Situation, in 

der die mobile Vorrichtung 24 eine Nachricht direkt an 
das Desktopsystem 10 sendet, wird kein äußerer 
Umschlag zu der Nachricht (wie die Nachricht C in 
Fig. 1 und Fig. 2) hinzugefügt. Zusätzlich zu dem 
Um- bzw. Weiterleitungssignal kann die mobile Vor-
richtung 24 jede Anzahl von anderen Anweisungen 
übertragen, um den Betrieb des Hostsystems und 
insbesondere das Redirector-Programm 12 zu steu-
ern. Zum Beispiel kann die mobile Vorrichtung 24
eine Anweisung übertragen, um das Hostsystem in 
den bevorzugten Verzeichnismodus zu versetzen, 
und kann dann zusätzliche Anweisungen übertragen, 
um bestimmte Sender zu dem bevorzugten Verzeich-
nis hinzuzufügen oder daraus zu entfernen. Auf diese 
Weise kann die mobile Vorrichtung 24 dynamisch die 
Menge von Information, die an sie um- bzw. weiterge-
leitet wird, durch Minimieren der Anzahl von Sendern 
in dem bevorzugten Verzeichnis begrenzen. Andere 
beispielhafte Anweisungen umfassen: (1) eine Nach-
richt, um die Konfiguration des Hostsystems zu än-
dern, um der mobilen Vorrichtung 24 zu ermöglichen, 
bestimmte Anhänge zu empfangen und zu verarbei-
ten; und (2) eine Nachricht zur Anweisung des Host-
systems, ein vollständiges Datenelement an die mo-
bile Vorrichtung um- bzw. weiterzuleiten in der Situa-
tion, in der nur ein Teil eines bestimmten Datenele-
ments um- bzw. weitergeleitet wurde.

[0060] Zurück zu Fig. 5, wenn das Benutzersignal 
oder die Nachricht keine direkte Nachricht an das 
Desktopsystem 10 ist, eine Umleitung bzw. Weiterlei-
tung zu beginnen (oder eine andere Anweisung), 
dann wird die Steuerung zu Schritt 90 geleitet, wo 
festgestellt wird, ob eine Nachricht empfangen wur-
de. Wenn eine Nachricht von der mobilen Vorrichtung 
empfangen wird und es eine Nachricht von dem 
Desktop 10 des Benutzers ist, wie in Schritt 92 fest-
gestellt wird, dann wird in Schritt 94 ein Desktop-Um- 
bzw. Weiterleitungs-Flag für diese Nachricht auf „an"
gesetzt und die Steuerung geht zu Schritt 96, wo der 
äußere Umschlag entfernt wird. Nach dem Schritt 96
oder in der Situation, in der die Nachricht nicht von 
dem Desktop des Benutzers ist, wie in Schritt 92 fest-
gestellt wird, geht die Steuerung zu Schritt 98, wo die 
Nachricht für den Benutzer auf der Anzeige der mo-
bilen Vorrichtung angezeigt wird. Die mobile Einheit 
24 kehrt dann zurück zu Schritt 82 und wartet auf wei-
tere Nachrichten oder Signale.

[0061] Wenn die mobile Vorrichtung 24 feststellt, 
dass in Schritt 90 keine Nachricht empfangen wurde, 
geht die Steuerung zu Schritt 100, wo die mobile Vor-
richtung feststellt, ob es eine Nachricht zu senden 
gibt. Wenn nicht, kehrt die mobile Einheit zu Schritt 
82 zurück und wartet auf weitere Nachrichten oder 
Signale. Wenn es zumindest eine zu sendende 
Nachricht gibt, dann stellt die mobile Vorrichtung in 
Schritt 102 fest, ob es eine Antwortnachricht auf eine 
Nachricht ist, die von der mobilen Einheit empfangen 
wurde. Wenn die zu sendende Nachricht eine Ant-
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wortnachricht ist, dann stellt die mobile Vorrichtung in 
Schritt 108 fest, ob das Desktop-Umleitungs-Flag für 
diese Nachricht gesetzt ist. Wenn das Um- bzw. Wei-
terleitungs-Flag nicht gesetzt ist, dann wird die Ant-
wortnachricht in Schritt 106 einfach von der mobilen 
Vorrichtung über das drahtlose Netzwerk 22 an die 
Zieladresse übertragen. Wenn jedoch das Um- bzw. 
Weiterleitungs-Flag gesetzt ist, dann wird in Schritt 
110 die Antwortnachricht mit dem äußeren Umschlag 
mit der Adressierungsinformation des Desktopsys-
tems 10 des Benutzers neu verpackt und die neu ver-
packte Nachricht wird dann in Schritt 106 an das 
Desktopsystem 10 übertragen. Wie oben beschrie-
ben, entfernt dann das auf dem Desktopsystem lau-
fende Redirector-Programm 12 den äußeren Um-
schlag und leitet die Antwortnachricht an die entspre-
chende Zieladresse unter Verwendung der Adresse 
des Desktopsystems als das Absenderfeld, so dass 
es für den Empfänger der umgeleiteten Nachricht er-
scheint, als ob sie von dem Desktopsystem des Be-
nutzers stammt statt von der mobilen Datenkommu-
nikationsvorrichtung.

[0062] Wenn in Schritt 102 die mobile Vorrichtung 
feststellt, dass die Nachricht keine Antwortnachricht 
ist, sondern eine ursprüngliche Nachricht, dann geht 
die Steuerung weiter zu Schritt 104, wo die mobile 
Vorrichtung bestimmt, ob der Benutzer die Redirec-
tor-Software 12 an dem Desktopsystem 10 verwen-
det, durch Prüfen der Konfiguration der mobilen Ein-
heit. Wenn der Benutzer die Redirector-Software 12
nicht verwendet, dann wird die Nachricht in Schritt 
106 einfach an die Zieladresse übertragen. Wenn je-
doch die mobile Vorrichtung bestimmt, dass der Be-
nutzer die Redirector-Software 12 an dem Desktop-
system 10 verwendet, dann geht die Steuerung zu 
Schritt 110, wo der äußere Umschlag zu der Nach-
richt hinzugefügt wird. Die neuverpackte ursprüngli-
che Nachricht wird dann in Schritt 106 an das Desk-
topsystem 10 übertragen, das, wie oben beschrie-
ben, den äußeren Umschlag entfernt und die Nach-
richt an das richtige Ziel leitet. Nach der Übertragung 
der Nachricht in Schritt 106, kehrt die Steuerung der 
mobilen Vorrichtung zu Schritt 82 zurück und wartet 
auf weitere Nachrichten oder Signale.

[0063] Nach der detaillierten Beschreibung der be-
vorzugten Ausführungsbeispiele der vorliegenden 
Erfindung, einschließlich der bevorzugten Betriebs-
verfahren, sollte angemerkt werden, dass dieser Be-
trieb mit unterschiedlichen Elementen und Schritten 
ausgeführt werden kann. Dieses bevorzugte Ausfüh-
rungsbeispiel wird nur auf beispielhafte Weise ge-
zeigt und soll den Umfang der vorliegenden Erfin-
dung nicht einschränken, der durch die folgenden An-
sprüche definiert ist.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Umleiten von Nachrichten von 

einem Nachrichten-Server (10) zu einer Mehrzahl 
von mobilen Datenkommunikationsgeräten (24), wo-
bei das Verfahren die Schritte umfasst:  
– Empfangen einer Mehrzahl von Nachrichten bei 
dem Nachrichten-Server (10);  
– Bereitstellen eines Umleitungsprogramms (12) auf 
dem Nachrichten-Server (10);  
– Bereitstellen einer Mehrzahl von Desktop-Syste-
men (26, 28) in Verbindung mit dem Nachrichten-Ser-
ver (10) über ein Netzwerk (14);  
– Bereitstellen eines Nutzer-Profils für jedes der 
Mehrzahl von Desktop-Systemen (26, 28) bei dem 
Nachrichten-Server (10), wobei die Nutzer-Profile je-
weils ein bestimmtes Desktop-System (26, 28) einem 
bestimmten mobilen Datenkommunikationsgerät (24) 
zuordnen;  
– Konfigurieren der Desktop-Systeme (26, 28), dass 
eines oder mehrere Umleitungs-Ereignisse detektiert 
werden;  
– Detektieren der Umleitungs-Ereignisse bei den 
Desktop-Systemen (26, 28);  
– Übertragen von Umleitungs-Auslösern von den 
Desktop-Systemen (26, 28) an den Nachrichten-Ser-
ver (10); und  
– als Antwort auf die Umleitungs-Auslöser, fortge-
setztes Umleiten der Nachrichten von dem Nachrich-
ten-Server (10) an die mobilen Datenkommunikati-
onsgeräte (24) basierend auf den Nutzer-Profilen,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
der Nachrichten-Server (10) eine Vorzugsliste bein-
haltet, welche zumindest einem Desktop-System (26, 
28) zugeordnet ist und welche zum Einschränken des 
Umleitungsschritts dahingehend dient, dass nur sol-
che Nachrichten umgeleitet werden, welche von ei-
nem Sender auf der Vorzugsliste stammen; und  
– der Nutzer Sender der Vorzugliste hinzufügen und 
von der Vorzugsliste entfernen kann.

2.  Das Verfahren nach Anspruch 1, welches fer-
ner die Schritte umfasst:  
– Empfangen von Nachrichten bei den mobilen Da-
tenkommunikationsgeräten (24);  
– Generieren von Antwort-Nachrichten bei den mobi-
len Datenkommunikationsgeräten (24), welche dafür 
vorgesehen sind, an eine Mehrzahl von Nachrich-
ten-Sender gesendet zu werden, und Übertragen der 
Antwort-Nachrichten an den Nachrichten-Server 
(10);  
– Empfangen von Antwort-Nachrichten bei dem 
Nachrichten-Server (10) und Einstellen der 
Adress-Information der Antwort-Nachrichten derart, 
dass die Antwort-Nachrichten eine Adresse, welche 
dem zugeordneten Desktop-System (26, 28) zuge-
ordnet ist, als Ursprungsadresse verwenden, wobei 
die Nachrichten, welche entweder bei den Desk-
top-Systemen (26, 28) oder bei den mobilen Daten-
kommunikationsgeräten (24) erzeugt worden sind, 
sich die Adresse teilen; und  
– Übertragen der Antwort-Nachrichten von dem 
Nachrichten-Server (10) an die Mehrzahl von Nach-
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richten-Sender.

3.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei das Nutzer-Profil für jedes 
Desktop-System (26, 28) eine Konfigurations-Infor-
mation beinhaltet, welche die Fähigkeiten der zuge-
ordneten mobilen Datenkommunikationsgeräte (24) 
beschreibt.

4.  Das Verfahren nach Anspruch 3, wobei die 
Konfigurations-Information beinhaltet:  
– die Netzwerk-Adresse des mobilen Datenkommuni-
kationsgeräts (24); und  
– eine Angabe über die Typen von Nachrichten-An-
hängen, die das mobile Datenkommunikationsgerät 
(24) empfangen und verarbeiten kann.

5.  Das Verfahren nach Anspruch 4, wobei die 
Konfigurations-Information ferner beinhaltet:  
– eine Angabe über den Typ des mobilen Datenkom-
munikationsgeräts (24).

6.  Das Verfahren nach einem der Ansprüche 4 
oder 5, welches ferner die Schritte umfasst:  
– für jede umzuleitende Nachricht, Bestimmen sei-
tens des Nachrichten-Servers (10), ob die Nachricht 
einen Anhang beinhaltet, und, wenn dies so ist, dann 
Bestimmen des Typs des Anhangs;  
– Zugreifen auf die Konfigurations-Information, um zu 
bestimmen, ob das mobile Datenkommunikationsge-
rät (24) Anhänge von dem bestimmten Typ empfan-
gen und verarbeiten kann; und  
– wenn dies so ist, dann Umleiten der Anhänge zu 
dem mobilen Datenkommunikationsgerät (24), und, 
wenn dies nicht so ist, dann Umleiten der Anhänge zu 
einem Gerät (30), welches in der Lage ist, den An-
hang zu verarbeiten.

7.  Das Verfahren nach Anspruch 6, wobei der 
Typ des Anhangs eine Ton-Datei ist.

8.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei die Mehrzahl der empfange-
nen Nachrichten derartig adressiert ist, dass eine 
Sender-Adresse und eine Empfänger-Adresse ver-
wendet werden, wobei das Verfahren ferner die 
Schritte umfasst:  
– Bestimmen, ob die Empfänger-Adresse einem der 
Desktop-Systeme (26, 28) zugeordnet ist;  
– wenn die Empfänger-Adresse einem der Desk-
top-System (26, 28) zugeordnet ist, dann bestimmen 
einer Netzwerk-Adresse des zugeordneten mobilen 
Datenkommunikationsgeräts (24) und Umverpacken 
der Nachrichten in elektronische Umschläge unter 
Verwendung der Empfänger-Adresse und der Netz-
werk-Adresse des mobilen Datenkommunikationsge-
räts (24); und  
– nach dem Empfang der umgeleiteten Nachrichten 
auf dem mobilen Datenkommunikationsgerät (24) 
Extrahieren der Nachrichten aus den elektronischen 

Umschlägen und Darstellen der Nachrichten auf dem 
mobilen Datenkommunikationsgerät (24) unter Ver-
wendung der Sender-Adresse und der Empfän-
ger-Adresse, so dass es erscheint, als ob das mobile 
Datenkommunikationsgerät (24) das Desktop-Sys-
tem (26, 28) sei.

9.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei das Umleitungs-Ereignis ex-
terne Ereignisse, interne Ereignisse oder netzwerkü-
bergreifende Ereignisse umfasst.

10.  Das Verfahren nach Anspruch 9, wobei das 
externe Ereignis eine Nachricht von dem mobilen Da-
tenkommunikationsgerät (24) ist, die Umleitung zu 
beginnen.

11.  Das Verfahren nach einem der Ansprüche 9 
oder 10, wobei das interne Ereignis ein Kalen-
der-Alarm ist.

12.  Das Verfahren nach einem der Ansprüche 9 
oder 10, wobei das interne Ereignis eine Bild-
schirm-Schoner-Aktivierung ist.

13.  Das Verfahren nach einem der Ansprüche 9 
oder 10, wobei das interne Ereignis ein Tasta-
tur-Timeout-Signal ist.

14.  Das Verfahren nach einem der Ansprüche 9 
oder 10, wobei die netzwerkübergreifenden Ereignis-
se Nachrichten von Computer-Systemen mit Aus-
nahme von dem mobilen Datenkommunikationsgerät 
beinhalten, die angeben, dass die Umleitung begon-
nen werden soll.

15.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei das mobile Datenkommunika-
tionsgerät (24) ein Gerät ist, welches aus der Gruppe 
ausgewählt ist, welche besteht aus: einem tragbaren 
Funk-Pager-Computer, einem mit drahtloser Technik 
ausgestattetem Palmtop-Computer, einem Mobiltele-
fon mit Datennachrichten-Ausstattung und einem mit 
drahtloser Technik ausgestattetem Laptop-Compu-
ter.

16.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei das mobile Datenkommunika-
tionsgerät (24) ein Gerät ist, welches ausgestattet ist, 
sowohl Sprach- als auch Nichtsprach-Daten-Nach-
richten zu empfangen.

17.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei die Vorzugsliste bei dem 
Host-System (10) aktiviert und deaktiviert wird.

18.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei die Vorzugsliste durch eine 
Befehls-Nachricht aktiviert und deaktiviert wird, wel-
che von dem mobilen Datenkommunikationsgerät 
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(24) an das Host-System (10) gesendet wird.

19.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei der Nutzer Sender in der Vor-
zugsliste hinzufügen und Sender aus der Vorzugslis-
te streichen kann, indem der Nachrichten-Server (10) 
konfiguriert wird.

20.  Das Verfahren nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, wobei der Nutzer Sender in der Vor-
zugsliste hinzufügen und Sender aus der Vorzugslis-
te streichen kann, indem eine Befehls-Nachricht von 
dem mobilen Datenkommunikationsgerät (24) an den 
Nachrichten-Server (10) gesendet wird.

21.  Ein System zum Umleiten von Nachrichten 
von einem Nachrichten-Server (10) an eine Mehrzahl 
von mobilen Datenkommunikationsgerät (24), wel-
ches umfasst:  
– Mittel zum Empfangen einer Mehrzahl von Nach-
richten bei dem Nachrichten-Server (10);  
– ein Umleitungsprogramm (12) auf dem Nachrich-
ten-Server (10);  
– eine Mehrzahl von Desktop-Systemen (26, 28), 
welche mit dem Nachrichten-Server (10) über ein 
Netzwerk in Verbindung stehen;  
– ein Nutzer-Profil für jedes der Mehrzahl von Desk-
top-Systemen (26, 28) bei dem Nachrichten-Server 
(10), wobei die Nutzer-Profile jeweils eine bestimm-
tes Desktop-System (26, 28) einem bestimmten mo-
bilen Datenkommunikationsgerät (24) zuordnen;  
– Mittel zum Einstellen der Desktop-Systeme (26, 
28), so dass ein oder mehrere Umleitungs-Ereignisse 
detektiert werden;  
– Mittel zum Detektieren von Umleitungs-Ereignissen 
bei den Desktop-Systemen (26, 28);  
– Mittel zum Übertragen von Umleitungs-Auslösern 
von den Desktop-Systemen (26, 28) an den Nach-
richten-Server (10); und  
– Mittel zum – in Antwort auf die Umleitungs-Auslöser 
– fortlaufenden Umleiten der Nachrichten von dem 
Nachrichten-Server (10) zu den mobilen Datenkom-
munikationsgeräten (24) basierend auf den Nut-
zer-Profilen,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
– der Nachrichten-Server (10) eine Vorzugsliste bein-
haltet, welche zumindest einem Desktop-System (26, 
28) zugeordnet ist, so dass der Umleitungsschritt der-
art eingeschränkt wird, dass nur solche Nachrichten, 
die von einem Sender auf der Vorzugsliste stammen, 
umgeleitet werden; und  
– Mittel vorgesehen werden, welches es einem Be-
nutzer erlauben, Sender auf der Vorzugliste zu er-
gänzen oder Sender von der Vorzugsliste zu strei-
chen.

22.  Das System nach Anspruch 21, wobei das 
Nutzer-Profil für jedes Desktop-System (26, 28) Kon-
figurations-Information beinhaltet, die die Fähigkeiten 
des zugeordneten mobilen Datenkommunikationsge-

räts (24) beschreibt.

23.  Das System nach Anspruch 21 oder 22, wo-
bei das mobile Datenkommunikationsgerät (24) ein 
Gerät ist, welches aus der Gruppe ausgewählt ist, 
welche besteht aus: einem tragbaren Funk-Pa-
ger-Computer, einem mit drahtloser Technik ausge-
stattetem Palmtop-Computer, einem Mobiltelefon mit 
Datennachrichten-Ausstattung und einem mit draht-
loser Technik ausgestattetem Laptop-Computer.

24.  Das System nach einem der Ansprüche 21 
bis 23, wobei das mobile Datenkommunikationsgerät 
(24) ein Gerät ist, welches ausgestattet ist, sowohl 
Sprachals auch Nichtsprach-Daten-Nachrichten zu 
empfangen.

25.  Das System nach einem der Ansprüche 21 
bis 24, wobei die Vorzugsliste bei dem Host-System 
(10) aktiviert und deaktiviert wird.

26.  Das System nach einem der Ansprüche 21 
bis 25, wobei die Vorzugsliste durch eine Be-
fehls-Nachricht aktiviert und deaktiviert wird, welche 
von dem mobilen Datenkommunikationsgerät (24) an 
das Host-System (10) gesendet wird.

27.  Das System nach einem der Ansprüche 21 
bis 26, wobei der Nutzer Sender in der Vorzugsliste 
hinzufügen und Sender aus der Vorzugsliste strei-
chen kann, indem der Nachrichten-Server (10) konfi-
guriert wird.

28.  Das System nach einem der Ansprüche 21 
bis 27, wobei der Nutzer Sender in der Vorzugsliste 
hinzufügen und Sender aus der Vorzugsliste strei-
chen kann, indem eine Befehls-Nachricht von dem 
mobilen Datenkommunikationsgerät (24) an den 
Nachrichten-Server (10) gesendet wird.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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